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ANZEIGEN NOTES BIBLIOGRAPHIQUES

SCHWEIZERGESCHICHTE HISTOIRE SUISSE

Louis Carlen, Rechtsaltertümer aus dem WaUis. 1967. 40 S. (Schriften
des Stockalper-Archivs in Brig, Heft 9.)

Louis Carlen, Notarsignete im Stockalper-Archiv in Brig. 1968. 36 S.

(Schriften des Stockalper-Archivs in Brig, Heft 11.) - Auf zwei weitere
«Schriften aus dem Stockalper-Archiv in Brig» sei in diesem Zusammenhang
aufmerksam gemacht, die beide Rechtsgeschichte und Volkskunde verbinden
(vgl. oben S. 201). Sie sind kerne tiefschürfenden Monographien, sondern mehr
eine Einführung in interessante Kapitel der Rechtsgeschichte, zu der gerade
das Wallis noch besonders viel beizutragen hat. Zuverläßige Literaturangaben

weisen jenem den Weg, der noch Weiteres erfahren möchte.
Die Arbeit über die Notariatssignete wird hoffentlich vom Verfasser

weitergeführt, so daß man eines Tages mehr als nur die Notare des Stockalper-
Archivs kennt. Wünschbar wäre dann eine bessere Wiedergabe der
Schriftproben, da den Historiker nicht nur die Notare, sondern auch die Schreiber
interessieren. Immerhin darf man für diese Einführung dankbar sein, da sie
einen wichtigen Einblick in das im Wallis besonders bedeutsame Notariat
erlaubt.

Basel Karl Mommsen

Thomas Platter, Autobiographie, texte traduit et prösente par Marie
Helmer. Paris, Armand Colin, 1964. In-8°, 144 p. - On saluera avec raison la
traduction frangaise de cette autobiographie d'un homme qui nous döerit son
experience personnelle vöcue ä une öpoque agitee, celle de la Renaissance et
de la Röforme. L'intöret porte moins sur les allusions ä des evenements pröcis
de l'histoire de la Röforme en Suisse que sur le temoignage humain. On
rencontre l'homme Thomas Platter (vers 1499-1582) qui döerit sa vie mouve-
mentöe, en commengant par son enfance, passant par ses annees d'ötudes, ses
essais dans difförentes professions, ses öchecs et ses succes. II commet peut-
etre des erreurs sur le plan historique par manque de connaissance ou d'atten-
tion, co qui n'est pas tres genant puisque la A-aleur de son temoignage röside
ailleurs. II n'a pas ecrit sa biographie pour qu'elle füt publiöe. II s'adresse ä
son fils pour l'encourager, l'exhorter. C'est ainsi qu'ü nous ouvre une fenetre
sur tout un univers social, öconomique et politique. II fournit de pröcieuses
informations sur la A'ie quotidienne, estudiantine, professionnelle. II parle de
questions financieres: d'affaires immobilieres, de la creation et de la dissolution

d'une entreprise, de prets, d'intörets, de benöfices et de pertes. II nous
fait assister ä des scenes de la vie quotidienne de l'öpoque, nous rÖA'ele sa
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mentalitö. Nous vivons la reussito professionnelle et l'ascension sociale d'un
etranger et campagnard on A-illo. Enfin, le Valaisan Thomas Platter, nö et
öduquö dans la foi catholique so tourna vers la nouvelle foi övangölique, se
convertit, acte qui no resta pas sans consequences familiales et sociales.
L'ouvrage n'a pas seidement de la valeur pour ceux qui s'intöressent ä
l'histoire suisse, mais, par son contenu social et öconomique, il peut utilemont
enrichir l'histoiro generale. Marie Helmer a fidelemont respectö les particula-
ritös ot la saveur de la langue allemande pour sa traduction qui peut etre
considereo comme uno röussite.

Collonges sous Saleve Martin Koerner

Bernard Barbey, Von Hauptquartier zu Hauptquartier. Mein Tagebuch
als Verbindungsoffizier zur französischen Armee, 1939-1940. Frauenfeld,
Huber, 1967. 170 S. - Wer mit der Literatur zur schweizerischen
Zeitgeschichte A'ertraut ist, kennt Bernard Barbey vor allem als Verfasser des seinerzeit

recht umstrittenen Buches «Fünf Jahre auf dem Kommandoposten des
Generals». Das vorliegende Werk geht jenem Bande zeitlich unmittelbar
voran und schildert die Erlebnisse des Autors vom Herbst 1939 bis in den
Juni 1940. Der Tagebuchtoxt ist unter dom frischen Eindruck der Ereignisse
entstanden und wird hier ohne Retouchen in Stil und Urteil wiedergegeben
(abgesehen von der Tilgung einzelner allzupersönlicher Bemerkungen).
Barboy Avar während den beschriebenen neun Monaten mit der Aufgabe
betraut, die Verbindung mit den Spitzen der französischen Armee aufrechtzuerhalten

und mit ihnen zusammen die alliierte Hilfe bei einem deutschen Angriff
auf die Schweiz A-orzubereiten. Diese Tätigkeit bewegte sich naturgemäß oft
am Rande dessen, Avas sich noch mit der Neutralität A'erträgt und gehört
in dio geheimnisumAvitterte Sphäre rund um die Dokumente von La Charitö-
sur-Loire, in die A'or kurzem auch R.-H. Wüst in seiner Studie «Alerte en
pays neutre. La Suisse en 1940» hineinzuleuchten versucht hat. Letzte Klarheit

darüber wird sieh wohl überhaupt nicht mehr gewinnen lassen. Denn die
französischen Aktenstücke, welche den deutschen Eroberern in die Hände
fielen, sind vernichtet worden, und nach Barbeys Zeugnis geschah dasselbe
auch mit dem schweizerischen Material. Interessant ist Barbeys Hinweis,
unter der Ägide des späteren Oberstdivisionärs Berli seien auch Vorbereitungen

für den umgekehrten Fall getroffen worden, daß nämlich die Schweiz
Achsen-Hilfe gegen einen alliierten Angriff benötigt hätte. Über diese Sondierungen

ist noch weniger bekannt und Nachforschungen werden hier wohl
erst recht auf Schwierigkeiten stoßen.

Bern Beat Junker

Schweizerische Politik im Jahre 1960. Zweiter Jahrgang. Von Peter
Gilg und FRANgois-L. Reymond. Herausgegeben vom Forschungszentrum
für Geschichte und Soziologie der schweizerischen Politik an der Universität
Bern. Bern, 1967. 162 S. - Dio Jahresübersicht über das öffentliche Geschehen

in unserem Lande bildete für 1965 noch einen Bestandteil des
«Schweizerischen Jahrbuchs für politische Wissenschaft». Seither erscheint sie nun
als selbständige Publikation. Die beiden Bearbeiter, P. Gilg und F. Reymond,
schreiben in ihrer Muttersprache, so daß die einen Abschnitte deutsch, die
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anderen französisch abgefaßt sind, doch gebt jodom Kapitel eino Zusammenfassung

in der anderen Sprache voraus. Namen- und Sachregister erschließen
den Text und zahllose Fußnoten verweisen auf Pressebelege, welche
eingehendere Auskünfte enthalten. Die Liste der Stichwörter war schon bisher
umfangreich (u.a. Wahlen, Landesverteidigung, Wirtschafts-, Finanz-,
Verkehrs-. Boden-, Sozial- und Bildungspolitik). Nun sind noch «Gesetzgebung

der Kantone» sowie «Parteien und Verbände» hinzugekommen. Als
«Rohmaterial» dienen die wichtigsten politischen Zeitungen der Eidgenossenschaft.

Diese erfassen allerdings öfters nur das Vordergründige eines Ereignisses

und besonders Personenfragen loten sie selten in ihrer vollen Tiefe aus.
Der vorliegende Band läßt dies zum Beispiel spürbar werden beim Rücktritt
von Bundesrat Chaudet und beim Ringen zwischen N. Celio und G.-A.
Chevallaz um seine Nachfolge. Die Autoren beschränken sich bewußt auf die
Information und vermeiden jedes Werten. Darin unterscheiden sie sich von
ihrem berühmten Vorläufer Carl Hilty, welcher auch in den Jahresberichten
seiner «Politischen Jahrbücher der Schweizerischen Eidgenossenschaft» als
«Praecoptor Helvetiae» Avaltete.

Bern Beat Junker

Schweizerisches Jahrbuch für politische Wissenschaft, Jahrgang 7,
Veröffentlichungen der Schweizerischen Vereinigung für politische Wissenschaft,
Lausanne, 1967, 151 S. - Der Band 1967 des «Schweizerischen Jahrbuchs für
politische Wissenschaft» ist auf das Gesamtthema «Der schweizerische
Bundesrat» ausgerichtet und erörtert in Beiträgen ATon Max Petitpiorre,
Kurt Eichenberger, Christian Dominice und Leo Schürmann vor allem
Probleme, die sich aus dem Kollegialsystem und aus der gegenwärtigen
Zusammensetzung der Landesexekutive nach der «Zauberformel» ergeben. Stärker
historisch orientiert ist eine Studie A'on Jean-Frangois Aubert über das
Kräfteverhältnis zwischen Bundesrat und Bundesversammlung von 1848 bis
zur Gegenwart. Sie weist nach, daß sich das »Schwergewicht bereits ZAvischen
1848 und 1874 (also früher als man geAvöhnlich annimmt) nach der Regierung

hin A'erschoben hat. Erich Grüner untersucht «Freiheit und Bindung in
der Bundesratswahl» und zeigt, nach welchen geschriebenen oder ungeschriebenen

Regeln die 80 Bimdesräte seit 1848 erkoren wurden, Avie man Sprach-
gruppen, Kantone, Regionen und Parteien berücksichtigte, welches die
Modalitäten des Wahlaktes waren und ob dor Entscheid jeweilen in der
Bundesversammlung selber fiel oder de facto bereits in einer Vorinstanz,
zum Beispiel in einer Fraktion. Im Detail ausgewertet, böto das hior
zusammengetragene reiche Material Stoff nicht bloß für eine Skizze von zwanzig
Seiten, sondorn für oinc ganze Anzahl A'on Dissertationen.

Bern Beat Junker

ALLGEMEINE GESCHICHTE HISTOIRE GENERALE

International Bibliography of Historical Sciences, \o\. XXXI, 1902; vol.
XXXII, 1903; vol. XXXIII, 1964. Editös par Michel Francois et Nicolas
Tolu for the International Committeo of Historical Sciences, Lausanne.
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Paris, A.Colin, 1965, 1966, 1967. In-8°, CXX + 489 p., XXVII + 489 p.,
XXVIII + 508 p. - Avec le soutien de l'UNESCO et grace au concours de la
Bibliotheque nationale et du CNRS (Paris), les precieux volumes de cette
Bibliographie mondiale d'histoire continuent k paraitre avec une regularite
qui en fait le premier mörite. Aucune innovation importante n'est venue
affecter la prösentation ni la röpartition des matieres de ces trois nouveaux
volumes, qui couvrent les annees 1962, 1963 et 1964. Rappeions que ces
listes constituent une sölection, ä partir des röförences fournies par des colla-
borateurs dans de tres nombreux pays. Une application plus severe des cri-
teres de sölection, tendant ä öliminer les travaux sans valeur scientifique
certaine, a permis de contenir ces listes dans les proportions atteintes par les
volumes precedents, en depit de l'accroissement constant du nombre des
publications de tous genres dans les multiples domaines de la connaissance
historique. Si l'on avait accueilli, pour 1961, le nombre record de 7916 notices
(dont certaines regroupant plusieurs röförences ttes voisines), les annees
nouvelles apportent, en quelque sorte, une stabilisation: 7884 notices pour
1962, 7874 pour 1963, 7910 pour 1964. De soigneux index des auteurs, des

personnages et des lieux rendent, comme d'habitude, tres aisöe la consulta-
tion de cet instrument de travail indispensable.

Geneve J. F. Bergier

Bulletin analytique d'histoire romaine, publiö par l'Association pour l'Etude
de la Civilisation Romaine, Tome III (annee 1964), Universitö de Strasbourg,
1967. In-8°, 402 p. - Nous avons salue la cröation de cet instrument de travail
(cette Revue, XVI, 1966, 310-311), rendu indispensable par le flot submer-
geant des publications öparses et malaisöment accessibles. Ce tome III
legitime les espoirs et les voeux: il apport un elargissement souhaitö et bienvenu.
Aux quatre pays Belgique, France, Luxembourg, Suisse s'ajoutent dösor-
mais l'Algörie, l'Allemagne, l'Autriche, le Liban, le Maroc, la Roumanie et la
Tunisie. II est dösirable que, dans un aA'enir prochain, l'Angleterre, l'Italie
et les USA entrent dans la ronde et que, franchi le transitoire, cette
bibliographie arteigne sa formule definitiA-e. Quelque cinq cents periodiques ont
ete döpouillös. Le nombre des pages et des numöros a largement double;
l'öquipe des collaborateurs s'est accrue. Les notices (langue russe comprise)
sont claires et substantielles. Heuroux perfectionnement: un index des noms
de personnes, peuples et divinitös mentionnös dans les titres d'articles, et qui
facilite la recherche.

Auteurs et collaborateurs möritent eloges et encouragement, et surtout
l'accueil permettant ä cette entreprise de persöverer et au Bulletin d'occuper
sa place dans toutes les bibliotheques d'histoire.

Lausanne Jean Biranger

Comite frangais des Sciences historiques. Bibliographie annueUe de l'Histoire

de France, du cinquiime siecle d 1945. Annie 1967. Paris, Editions du
Centre national de la Recherche scientifique, 1968. In-8°, LXV + 623 p. -
La diligence des compilateurs et des editeurs de ce pröcieux instrument de
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travail mörite d'etre soulignöe et citöe en exemple: en moins d'un an, toutes
(ou presque) les publications relatives ä l'histoire de France ont ötö recensees
et classöes, et le volume imprime et distribue: le monde des erudits n'est
point aecoutume ä de tels records. D'autant que la qualitö du travail n'est
en rien altöröe. Certes, un certain nombre de publications ont pu echapper ä
l'attention des responsables; bien souvent, on le sait, des pöriodiques ou
meme des livres portent encore le mülösime qui precede l'annöe reelle de leur
parution: ils seront retenus dans le volume prochain, comme le sont, dans
celui-ci, d'assez nombreux titres de 1966 ou meme plus anciens. Aueun
changement n'est intervenu dans le plan möthodique de classement des

ouvrages, si ce n'est que des subdivisions ont ete introduites dans les rubriques
concernant le protestantisme, le judaisme et la franc-magonnerie. Signaions
enfin les Services que peut rendre par eile meme la longue liste des pöriodiques
depouillös (eile oecupe 48 pages), ainsi qu'une liste des «Melanges».

Geneve J- F. Bergier

Föderation internationale des Societes et Instituts pour l'etude de la
Renaissance. Bibliographie internationale de VHumanisme et de la Renaissance.
I. Travaux parus en 1965. Geneve, Droz, 1966. In-8°, XI + 284 p. - Des 1958,
ä l'initiative de Mlle Eugönie Droz, la Bibliothique d'Humanisme et Renaissance

avait entrepris de publier chaque annöe une liste des articles de revues
concernant les multiples aspects - politiques, economiques, religieux, cultu-
rols, artistiques, etc. - de l'histoire de la Renaissance. Nous nous etions
charges, pendant quelques annees, de ce vaste travail de depouillements,
et notre premiere liste couvrait les annees 1956 et 1957. Mlle Edith Bayle
prit la suite. Mais il apparut bientöt que l'ötablissement d'une teile
bibliographie n'ötait possible que par une large collaboration internationale et que,
de ce fait, eile prenait des proportions döpassant le cadre d'une rubrique dans
un pöriodique. C'est pourqoui la «Föderation des Sociötös et Instituts pour
l'etude de la Renaissance» rösolut, en 1965, de publier un volume annuel
comportant les röförences ä tous les livres et articles relevant de ce domaine.
Le premier volume est sorti en 1966 (il comporte aussi un Supplement aux
listes d'articles parues antörieurement) - mais il est encore seul: les difficultös
de l'entreprise ont-elles compromis döjä sa poursuite Nous souhaitons qu'il
n'en soit rien, car ce röpertoire a toute sa raison d'etre. Les röförences y sont
prösentöes dans l'ordre alphabötiquo des auteurs; un index des personnages
et des noms de lieux en facilite la consultation. En revanche, un index des

matieres, qui pourrait etre constituö par mots-souches, fait döfaut et c'est
fächeux. II ne semble pas trop compliquö d'y remödier avec les volumes sui-
A'ants1.

Geneve J- F. Bergier

1 A l'heure meme oü nous corrigeons l'epreuve imprimee de cette note nous parvient le

tome III (le tome II no nous a pas ete cnvoye). Publie en 1968 chez le meme editeur et
sous la meme presentation, ce tome III a pris des proportions imposantes: 511 pages. Nous
nous rejouissons il l'idee que les difficultes inhärentes a une teile entreprise ont ete sur-
montecs et que cette serie tient ses promesses. Meme le voeu exprime ci-dessus d'un index
des matiöres est on partie oxauce: l'index unique Joint aux noms de personnes et de lieux
les prineipaux sujets.
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Georg Theodor Schwarz, Archäologische Feldmethode (Fiold Archaeol-
ogy). Anleitung für Heimatforscher, Sammler und angehende Archäologen.
Thun und München, Ott-Verlag, 1967.220S., 30Abb., 12Taf.-DiesesBuchhin-
terläßt einen zwiespältigen Eindruck. Es wendet sich, wie dies bereits im Titel
zum Ausdruck kommt, an eine breite Schicht von Amateurarchäologen und
jungen Leuten, welche das spannende Fach Archäologie studieren wollen. Der
Gefahr, mit seinenbis in die EinzelheitengehendenAnweisungen auch SchAvarz-

gräbern eine Waffe in die Hand zu geben, ist sich der Autor bewußt, behandelt

er doch in der Einleitung das Problem der Verantwortung des
Ausgräbers (S. 11) und die Notwendigkeit einer Zusammenarbeit mit Fachleuten
(S. 13). Wie verträgt sich aber damit, daß im gleichen Atemzug A'on
«Liebhabern und privaten Sammlern» gesprochen wird (S. 13)?

Es erübrigt sich, auf den Inhalt näher einzugehen. Halten wir immerhin
lobend fest, daß die technischen Anweisungen richtig und genau sind. Nützlich

dürfte das Buch nur für Archäologiestudenten und gewissenhafte
Forschor sein, denen es eine Zusammenstellung des handwerklichen Rüstzeugs
bietet.

Avenches Hans Bögli

Jacques Droz, Histoire des doctrines politiques en Allemagne. Paris, Presses
Universitaires de France, 1968. In-16, 128p. (Coli. «Que sais-je?», n° 1301). -
II en va des petits livres consacres ä de grands sujets comme des clichös
aeriens: ils ne sont utilisables que par les specialistes. Tel est, nous semble-
t-il le prineipal reproche que l'on peut adresser ä ce nouveau Que sais-je? dans
lequel le Prof. Jacques Droz nous prösente l'evolution des doctrines politiques
en Allemagne du Moyen-Age ä l'öpoque contemporaine. De lä döcoulent
sans doute les racourcis contestables que l'on trouve dans cet ouvrage dont
le chapitre II reprend, sans la nuancer, la these selon laquelle c'est de Luther
que la pensee allemande «recevra ses impulsions essentielles, s'öloignant de la
coneeption occidentale de l'Etat, et faisant une place grandissante aux
valeurs irrationnelles et au eulte de l'autoritö», alors quo tout esprit curieux
de l'histoire des idöes sait que la these inverse est tout autant döfendablo
puisque aussi bien la philosophie allemande qui, pour uno bonne part, est
quand meme aspiration ä la rationalitö et ä la liberte se situe, eile aussi,
dans la postöritö de Luther. L'influence de ce dernier est donc incapable
d'expliquer pourquoi «le nationalisme a revetu en Allemagne, des l'origine,
un caractere anti-occidental ot anti-demoeratique accentue», et l'on se prend
k regretter que l'auteur n'ait pas tentö d'en proposer d'autres raisons qui,
pour n'etre sans doute pas toujours spöcifiquement allemandes, n'en eussent
peut-etre pas ötö moins profondes. Bien que purement doscriptifs, les
chapitres les mieux venus de cet ouvrage sont nöanmoins les trois derniers,
consacres respectiA'emont ä la faiblesse du liböralisme allemand au XIXe siecle,
aux hösitations du soeialisme allemand et au triomphe do l'irrationalisme
dans la ponsöe politique allemande.

Geneve Ivo Rens

Claude Fohlen, L'Amirique anglo-saxoniie de 1815 ä nos jours. Paris,
P.U.F., 1965. In-8°, 374 p. («Nouvelle Clio», n» 43). - Comme le veut la
collection, ce livre s'ouvre sur une bibliographie imposante, forte de 845 titres
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utilement classes par rubriques chronologiques et thematiques. Ensuite, vient
un bref tableau des connaissances acquises et des grands courants de l'övolution

historique des Etats-Unis et du Canada. Los USA occupent evidemment
une place de choix, ne serait-ce que parce que leur passö a fait depuis
longtemps l'objet de recherches scientifiques, son A'oisin no possedant qu'une
tres jeune ecole historique. L'expose de cette breve partie s'ordonne autour
de quelques problemes fondamentaux: l'esclavage, le progres öconomique, les
questions sociales ä la fin du XIXe siecle, les responsabilitös mondiales recen-
tes, etc. Enfin la troisieme partie, la plus nourrie, suggere des orientations de
recherche, prösentöes sous la forme de contestations scientifiques entro
historiens; on voit ainsi s'affronter les dogmatiques francophones et anglo-
phones autour d'hypotheses sur la formation de la nation canadienne; on
assiste aux querelles autour de la democratie jacksonienno, la Reconstruction
et la place faite au Sud, la Frontiere, etc. L'auteur ne tranche pas, övidemment,
et se contente de resumer et d'önumörer tres clairement les arguments
opposös.

Mise ä part la seconde partie, c'est en somme une vasto bibliographie
commentee dont l'utilitö est evidente.

Lausanne Andri Lassen-e

Elspeth M. Veale, The English Für Trade in the Later Middle Ages.
Oxford, Clarendon Press, 1966. In-8°, XII + 251 p., pl. h.-t., ill., cartes. -
Ce liATe utile est original dans sa coneeption et dans sa maniere. II traite d'un
sujet neuf, plus important qu'il n'y parait d'abord. Le commerce dos fourru-
res et son evolution du XIIIe au XVIC siecle n'y sont pas examinös souloment,
ni meme principalement, dans leurs modalitös (marchös d'approvisionnoment,
formes de commerce, prix), mais l'attention se porte en premier lieu vers
leurs motivations. L'auteur part en effet de la demande de fourrures, donc
de la mode. Autant qu'une histoire öconomique de cet article d'importation
et de transformation artisanale, eile nous en propose l'histoire sociale, au
sein de la population londonienne surtout. Marchands, pelissiers et clientelo y
sont etudiös ensemble, dans les relations qu'ils nouent entre eux. Les goüts
de la sociötö, en constante transformation, commandent les importations,
determinent la fagon. Mais en retour, les possibilitös du commerce, son
extension audacieuse A'ers les ports baltes et la Russie, agissent sur la mode.
Ce jeu social de l'offre et de la demande anime tout l'ouvrage. Au-delä do son
objet precis, tres solidement traite, il propose ä l'histoire du commerce une
dimension qui, si ello n'est pas absolument nouvelle, a ötö trop longtemps
nögligee par les historiens. Un utile glossaire technique et un abondant
«choix» bibliographiquo fönt en outre de ce livre un excellent instrument de
travail.

Geneve .1. F. Bergier

Philippe Contamine, La guerre de Cent Ans, Paris, Presses Universitaires
de France, 1968. In-16, 128 pages. (Collection «Que sais-je?», n° 1309). -
En quelques pages, nous avons lä un bon exposö condensö d'une suite do
guerres fort longues, aux rebondissements diA'ers. II ötait impossible de tout
dire; en revanche, un merite essentiel de cet ouvrage est d'aA-oir utilisö les
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derniers travaux et d'attirer sur eux l'attention du lecteur: les contributions
toutes röcentes de B. Guenöo, de M. R. Thielemans, les sörieuses recherches
de Pierre Chaplais sont düment enregiströes.

Si les phases successives de la guerre sont decoupöes d'une maniere
classique avec les altemances connues de succes et de revers pour les deux
camps et l'assaisonnement qu'y apporte un louvoyeur et un grand agitateur
de la trempe de Charles le Mauvais, la partie du livre qui nous a le plus söduit
en est la conclusion: en une quinzaine de pages substantielles, ehe prösente
en effet une excellente synthese de l'ensemble, et ses touches relövent quelques

aspects moins familiers, qui offtent sans doute encore des possibilitös de
recherche; c'est lä que l'auteur Signale les profiteurs de guerre, les attitudes
mentales diverses de deux peuples qui se difförencient de plus en plus, les
repercussions sur l'övolution öconomique, les hasards du conflit avec leurs
incidences dömographiques sur teile ou teile classe en particulier.

La Tour-de-Peilz Jean-Pierre Chapuisat

Andre Bossuat, Jeanne d'Arc. Paris, Presses Universitaires de France
1968. In-16, 126 p. (Coli. «Que sais-je?», n° 211). -Au siege d'Orlöans levö
par eile le 8 mai 1429, ä l'ouverturo de la route vers Reims et vers le sacre de
Charles VII dans les semaines suivantes, aux nombreux mörites que la ferveur
populaire lui a pretes depuis, Jeanne d'Arc vient d'ajouter un nouveau
succes: son entree, pour la seconde fois1, dans la collection «Que sais-je?»,
rarement ouvorte aux biographies. L'öditeur quasi officiel de l'Universitö de
Paris a-t-il voulu racheter la part prise jadis par la severe Sorbonne ä la
condamnation de la Pucelle?

Erudit tres au fait de l'histoire politique et militaire du royaume aux
temps troubles des dernieres phases de la Guerre de Cent Ans, le regrette
Andre Bossuat nous propose de l'extraordinaire epopöe de Jeanne mieux
qu'un recit: une interprötation sensible et humaine. Sans tomber dans l'ha-
giographie - facile tentation - il ne cherche pas non plus ä rationaliser ce qu'il
reste d'irrationnel dans l'entreprise ötonnante de cette bergere ignorante
conduisant ä la A'ictoire les armöes du roi, puis faisant face aA'ec un courage
indomptable ä des juges savants mais vönaux, ä la mort enfin. II expose, sans
exces de details mais avec autant de clartö que de verve les circonstances
qui ont rendu possible et reelle l'intervention de Jeanne. II döerit ou nuance
au passage maintes lögendes ou assertions des contemporains ou des historiens.

Son explication des motivations politiques des deux proces est con-
vaincante: le proces de condamnation, le «beau proces» de l'öveque Cauchon
devait compromettre la validite des droits de Charles VII ä la couronne, aux
yeux de ses sujets comme ä ceux dos princes ötrangers; le proces de rehabili-
tation devait au contraire affermir le pouvoir royal restaurö.

Sur les aspects mystiques de l'öpopöe - les voix de Jeanne, le secret
royal - l'auteur evite ä bon droit de so prononcer. Mais il souligne l'impression
d'equilibre, de sante mentale, de solide bon sens dont Jeanne temoigne au
cours de son proces en döpit des terribles conditions physiques et morales
qu'elle connait.

1 Dans la meme collection, et sous le meine numero, Joseph Calmette avait dejä donne
une Jeanne d'Arc en 1946.
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Andrö Bossuat denonce encore l'imposture de la fausse Jeanne (ä laquelle
quelques historiens accordent encore foi), et evoque l'etonnante destinee
posthume de la Pucelle, finalement canonisöe.

Genive Jean-Francois Bergier

Wiebke Schaich-Klose, D. Hieronymus Schürpf. Leben uiul Werk des
Wittenberger Reformalionsjuristen 1481-1554. St. Gallen, Fehr'sche
Buchhandlung 1967. 84 S., 4 Tafeln, 4°. (Jur. Diss. Tübingen 1966.) - Schürpf
entstammte einer angesehenen St. Galler Familie; er war Enkel eines
Bürgermeisters und Sohn des Lateinschulmeisters mag. art. Hans Schürpf. Nach
Studien in Basel und Tübingen (via antiqua) machte er an der jungen
Landesuniversität von Wittenberg Karriere als Romanist, später als Ordinarius für
Kaiserliches Recht; als solcher genoß er höchstes Ansehen. Anfänglich
aus Interesse an der Kirchenreform und aus persönlichen Gründen mit
Luther befreundet, geriet er mit diesem - wie die meisten Juristen seiner
Zeit - in einen immer spitzeren Gegensatz über der Frage der fortdauernden
Geltung des Kanonischen Rechts1. Die Trennung begann bereits mit der
ersten Visitation von 1527, zu der Schürpf noch A'erordnet war. Konkrete
Streitpunkte waren namentlich die Verwendung des Kirchengutes und das
Eherecht; Luther lehnte die «heimlichen Verlöbnisse» strikte ab. Während
Jahren wurden Differenzen publice zwischen Katheder und Kanzel ausgetragen,

bis anfangs 1545 auf landesherrlichen Druck hin die Juristen der Fakultät,

freilich ohne Schürpf durch ihre Unterschrift unter eine «Konkordie»
ihr Nachgeben bescheinigten. - Abschließend steht die Verfasserin Schürpfs
Rechtsauffassungen und Methode anhand der edierten Consilien dar, von
denen einige als Beilagen abgedruckt sind. Dieses Verfahren drängte sich auf,
weil Schürpf keine systematische Rechtslehre publizierte, vermutlich wegen
des Gegensatzes zu Luther. - Wenn auch, wie die Verfasserin nachweist,
Melanchthon Schürpf stets hochgeschätzt hat, kann man sich doch fragen,
was unter den geschilderten Umständen die konventionelle Bezeichnung
«Reformationsjurist» noch besagen soll. «Jurist der Reformationszett» möchte
A'ielleicht der eigenen Zurückhaltung des Hieronymus Schürpf eher entsprechen.

Küsnacht ZH Reni Hauswirth

HuldrychM. LCoeisiug,RenaissancederAugenheilkunde. 1540-1630. Bern,
Verlag Hans Huber 1967. 198 S. Abb. - Der Verfasser zeigt nach einem
einleitenden Kapitel, das die Entwicklung in der Antike und im Mittelalter
bespricht, am Beispiel der Augenheilkunde wie auch die auf diesem Gebiet
tätigen Ärzte zur Entstehung des neuen Menschenbildes der Renaissance
beitrugen. Der bedeutende Basler Medizinprofessor und Stadtarzt Felix
Platter, der in den Fußstapfen Andreas Vesals wandelte, steht im Mittelpunkt
der Darstellung. Er hat als erster eindeutig erklärt, daß die Sehfähigkeit
des Auges nicht, wie in der Antike geglaubt Avurde, an die Linse gebunden sei,

1 Hier wäre noch auf einen in der Sache weiter differenzierenden Aufsatz von Wilhelm
Maurer, Reste des Kanonischen Hechtes im Frühprotestantismus, Savigny-Zs. 82, Kanon. Aht.
SI, 1965, hinzuweisen.

267



sondern daß die Netzhaut, ein Teil des Nervensystems, den Sitz der
Gesichtsempfindung bilde. Das Buch ist für jeden an der Geschichte der Medizin
und der Naturwissenschaften Interessierten eine Fundgrube neuen Wissens.

Basel M.-L. Portmann

Heinrich Lutz, Friedrich Hermann Schubert und Hermann
Weber, Frankreich und das Reich im 10. und 17.Jahrhundert. Göttingen,
Vandenhoeck & Ruprecht, 1968. 60 S. (Kleine Vandenhoeck-Reihe 262/263.)
- H. Lutz, F. H. Schubert und H. Weber hielten in der Sektion «Frühe Neuzeit»

des deutsehen Historikertagos zu Freiburg i.Br. 1967 Vorträge, die
unter dem generellen Titel «Frankreich und das Reich im 16. und 17.
Jahrhundert» angekündigt waren. Diese Vorträge sind inzwischen in der kleinen
Vandenhoeck-Reihe gedruckt erschienen.

Heinrich Lutz bietet eine Vorschau auf eine künftige Untersuchung über
Karl V., Frankreich und das Reich, wobei er davon ausgeht, daß weder
Brandi noch Rassow «die fundamentalen Probleme der Frankreichpolitik...
zureichend analysiert» hätten. Nach dem, was dieser Vortrag bietet, darf
man auf die detaillierte Darstellung gespannt sein.

F. H. Schubert referierte über «Französische Staatstheorie und deutsehe
Roichsverfassung im 16. und 17.Jahrhundert», womit ein wichtiger
Teilaspekt seines oben (S. 236) besprochenen Buches herausgegriffen wurde.

H. Weber sprach über Richelieu und das Reich, wobei er die antispanischo
Politik stark betonte. Richelieu habe aus der Bedrohung Frankreichs heraus
antispanischo Politik treiben müssen, die sich immer mehr gegen den Kaiser
gewandt habe, als dieser mit Spanien zusammen hielt, so daß dadurch sich
Richelieu mehr und mehr in die Reichspolitik habe einmischen müssen.

Basel Karl Mommsen

Edward Ellis Smith, with the collaboration ofRudolf Lednicky, «The
Okhrana», the Russian department of police. A bibliography. Stanford, University

Press, 1967. In-8°, 280 p. (Hoovcr Institution, Bibliographical series,
A'ol. XXXIII). - Ce volume consacre ä l'histoire de l'Okhrana parait ä son
heure dans l'excellente collection des bibliographies de la Fondation Hoovor
pour l'etude de la paix, de la guerre et de la rövolution. II rondra les plus
grands Services non seulement ä tous ceux qui s'intöressent ä la police soerete
imperiale russe et aux conditions intörieures de l'empire tsaristo, mais egalement

ä tous ceux qui voudront traA'ailler ä la Fondation Hoover, puisque
cette bibliographie a ötö etablie essentiellement ä partir des fonds de cette
derniere et en vue de l'utilisation des archiA'es qu'elle detient du bureau pari-
sien de l'Okhrana pour la pöriode 1886-1917.

L'ouvrage est divise en cinq grandes sections consacrees tout d'abord k
l'arriere fond historiquo de l'Okhrana, puis ä son Organisation (dans et hors
de l'empire), ä son personnel de fonctionnaires et d'agents, ä ses activitös
de surveillance et de contre-espionnago, et enfin ä diverses questions. Un
glossaire des termes utilisös, uno liste des pöriodiques consultes, ot un index,
completent ce guide, instrument do travail et clairo introduetion ä un
chapitre capital de l'histoire russe contemporaine.

Geneve J. C. Favez
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